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tzcbluö äes prozelTes frodberg.
§ Berlin . 1. Mai.

In dem Prozesse wider den früheren Bankier Fried¬
berg und seinen ehemaligen Prokuristen Bahn ist heut«
nach dreiwöchiger Verhandlung das Urteil gesprochen
worden. Es lautet gegen den Hauptangeklagten Sieg-
wmd Friedberg auf zwei Jahre Gefängnis und 9000
Mark Geldstrafe: gegen Friedrich Bahn auf 15 Monat«
Gefängnis. Beiden Angeklagten wurden die Ehren¬
rechte abgesprochen, und zwar auf je zwei Jahre:
außerdem ist die sofortige Verhaftung Friedbergs ver.
Mt worden, bis er eine Kaution von 60 000 Mark stellt

«

frleäbeffg als Brzieber.
Die Beendigung des Prozesses Friedberg und bü
aufeinanderfolgenden Zusammenbrüche zweier Prooinz-

denen man ein sehr großes Vertrauen entgegen-
hatte, lenken die Aufmerksamkeit erneut auf das
der Privatbankiers und auf dessen zweideutig«
die sich unter den verschiedensten Flaggen dem

m zur Besorgung der Geschäfte anbieten. Man
diese Abarten des Bankierstandes, die natürlich mit
soliden alten Prioatbankiertum durchaus nichts gemein

sehr gut in zwei Hauptklassen teilen, in Winkel-
rs und direkte Schwindelbankiers . Daß diese
en in der neuesten Zeit so erfolgreich arbeiten
hat seine Ursache einzig und allein in der Un-
des Publikums und in der wachsenden Aus-
der Großbanken, denn die Konkurrenz der

„ ' ftigeren und dabei vertrauenswerteren Banken
dem soliden Privatbankier das Geschäft unendlich er¬

es aber den Winkel- und Schwindelbankiers er-

Es ist ganz natürlich, daß die Großbank viel höhere
üche an die Qualität ihrer Kunden stellen muß als

kleine Bankier, nicht nur weil auf ihr eine weit höhere
Hortung gegenüber ihren Atlionären ruht , sondern

weil sie es durchaus nicht nötig hat, jedes kleine
't auch zweifelhafte Geschäft mitzunehmen. Die
davon ist, daß diejenigen Firmen oder Gewerbe-

l. die auf Kredit angewiesen sind und die bei der
kein Konto finden, auf die kleinen Bankiers ab-
werden. Hier wird nun ein Teil von den

Privatbankiers ausgenommen, sofern sich für diese
«eschäft lohnt und die Sicherheiten noch annehmbare
Der zweifelhafte Teil aber fällt unbedingt den Winkel-

s in die Hände, bei denen er zwar Kredit findet, aber
'rlichen Bedingungen. Andererseits ist der Winkel-

damit er derartige Zwischengeschäfte machen kann, ge-
Nch Barmittel zu oerschasien, und diese findet er in
.osite.a, die ihm von Geschäftsunkundigen, meist
Leuten, in Hülle und Fülle dargedoten werden, so¬

tt einen höheren Zinssatz biete, als die Großbank,
ttlstlert beispielsweise eine große Anzahl von so-
^en Genossenschaftsbanken, die durch Zinsangebote
o und sogar 10  Prozent in einer Zeit, wo die Groß-
,nur i »/, Prozent Zinsen vergütet, Einleger von

»gelüern heranziehen und sich dadurch Mittel zur
7 natürlich zu noch höherem Zinsfuß, verschaffen,
ger übersehen dabei allerdings , daß sie nach den

gen Genossen werden und daß sie nicht nur mft
age ihrer Einlage , sondern meist noch mft einer

, °der viermal so hohen Summe den Gläubigern der

aber der Winkelbankier immer noch eine
sichere Grundlage für feine Geschäfte hat, und

so lange arbeiten kann, bis er auf der einen
's« anderen Seite größere Verluste erleidet und dann

Sturz sowohl die Einleger von Geldern, wie
T̂ silehmer mftreißt , hat der Schwindelbankier

wt Zweck im Auge, Geschäfte um jeden Preis
£7°^ , um seine Taschen zu bereichern. Diesen Zweck

auf die mannigfachste Weise, jedoch ist die
An die, daß er sogenannte Wochenberichteoder

Ungen an Kapitalisten verschickt, in welchen er
stelle Berichte gibt, in Wirklichkeit jedoch den

öden Kauf derjenigen Papiere anpreist, an denen
verdienen kann. Es gibt allein in Berlin un-

von stachen Animierbankiers , die auf die Unkenntnis
lkumL spekulieren und damit ein sehr glänzendes
uiachi-n. Ilm üppigsten blüht der Schwindel im

^ weil naturgemäß unsere deutsche Polizei den
sie^ ^windelüpnkiers zu sehr auf den Fersen sitzt
^ der allzu rÄÄlichen Ausübung ihres Gewerbes

schipp gerade den Bankier Friedberg , dessen
* großes Aufsehen erregte, in die eine oder die
^ « egorie einzureihen. Ohne Zweifel hat Friedberg

itafoS die Absicht gehabt, Geschäfte um jeden Preis
y1' und er hat dabei nach Kräften diejenigen

lat «liiert , an denen er ein Interesse hatte. Aber
«wen» nicht begnügt, und in dem Bestreben,
^h, . ,uaust große Schläge zu riski«riskieren, hat er zu
—̂ ttpen, die das Gericht als unlauter erkannt
^eemaß bestraft hat. Die Winkelbankiers verwenden

^U -̂ vositengelder, die ihnen zugebracht werden, zu
- »-.Men, and wenn diese ungünstig ausfallen , find

rch um jeden Preis Mittel zur Deckuna der
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Verluste zu beschaffen, wodurch fle dann meist aus eine
schiefe Bahn gedrängt werden. Es gibt dagegen für das
Publikum keinen anderen Schutz als Vorsicht, und noch¬
mals Vorsicht. Wir haben noch immer außer den Groß¬
banken in Deutschland einen soliden Prioatbankierstand,
bei dem der Einleger keine Gefahr läuft, und niemand hat
eS daher nötig, feine Gelder zweifelhaften Unternehmungen
anzuvertrauen . J. L.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

+ In der erweiterten Geschäftsordnungskommission des
Reichstages sind von nationalliberaler Seite zur Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers ausführliche Anträge
gestellt worden. Es soll demzufolge in Artikel 17 der
Verfassung die Verantwortlichkeit folgendermaßen formuliert
werden: „Die Verantwortlichkeft des Reichskanzlers er¬
streckt sich auf die gesamte Regierungstättgkeit des Kaisers.
In einem besonderen Gesetze wird geregelt, in welchem
Umfange und in welchem Verfahren die Verantwortlichkeft
des Reichskanzlers durch Anklage vor einem Ssaats-
gerichtshofe geltend gemacht werden kann." Die National¬
liberalen haben zugleich diesen besonderen Gesetzentwurf
über den Staatsgerichtshof als Anttag eingebracht. Dar¬
nach soll der Reichstag das Recht haben, „den Reichs¬
kanzler oder seinen gesetzlichen Stellvertreter durch Anklage
vor dem Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich zur
Verantwortung zu ziehen, wenn durch seine Schuld ein
Reichsgesetz verletzt oder die Sicherheit oder die Wohlfahrt
des Reiches schwer gefährdet worden ist."

+ In Kassel hat eine Konferenz der Vertteter der
deutschen Jnvalidenverficherungsanstalten zu dem Entwurf
einer Reichsversicherungsordnung Stellung genommen.
Die Versammlung kam nach lebhafter Debatte zu der An¬
sicht, daß der Entwurf als geeignete Grundlage für eine
wesentliche Förderung der gesamten Arbeiterversicherungs¬
gesetzgebung zu begrüßen sei, we^n in einer gröberen An¬
zahl wichtiger Punkte And '-imgen und Ergänzungen vor¬
genommen und den Versicherungsanstalten der Charakter
als öffentliche Behörden unter allen Umständen erhalten
würde.

4- Der weitere Ausschuß (50er Ausschuß) der konser¬
vativen Partei hat im preußischen Herrenhause mit großer
Mehrheit folgenden Beschluß gefaßt : „1. Der weitere Aus¬
schuß der konservativen Partei steht hinsichtlich der Reichs-
finanzresorm auf dem Boden der Beschlüsse des Aus¬
schusses vom 22. April . 2. Er spricht der konservativen
Fraktion des Reichstages , vor allem ihrem bewährten
Führer Herrn v. Normann , für die korrette und ent¬
schlossene Vertretung des konservativen Standpunktes in
der Frage der Reichsfinanzreform den Dank und die An¬
erkennung der Gesamtpartei aus ."

4- Nachdem in der Frage der Schmiergelder die ursprüng¬
lichen Beschlüsse der Kommission jetzt eine Fassung er¬
halten haben, die der Reichsregierung annehmbar erscheint,
dürfte das Zustandekommen des Gesetzentwurfes über
den unlauteren Wettbewerb nunmehr als gesichert an¬
zusehen sein. Bekanntlich hatte die Kommission in
der zweiten Lesung des Entwurfes Bestimmungen zur
Beseitigung des Schmiergeldwesens ausgenommen, die zu
den größten Bedenken Anlaß gaben, weil sie jede
noch so unbedeutei:de Gefälligkeit, die ein Lieferant dem
Angestellten einer Firma erweist, auch wenn eine Benach¬
teiligung eines Dritten nicht vorliegt , unter Strafe stellen
wollten. Nachdem die Reichsregierung keinen Zweifel
darüber gelassen hatte, daß diese zu weit gehende Fassung
auf die Zustimmung der Verbündeten Regierungen nicht
rechnen kann, hat die Kommission ihre Beschlüsse dahin
abgeändert, daß ein unlauteres Verhalten des Angestellten
bei der Bevorzugung eines Konkurrenten in der Vergebung
von Aufträgen nachweisbar sein muß, um die Merkmale
des unlauteren Wettbewerbes als vorhanden gelten zu
lassen. Da die Reichsregierung gegen diese Faffung nichts
einzuwenden hat, dürfte einer glatten Verabschiedung der
Vorlage im Plenum nichts im Wege stehen.

+ Amtlich ist bekanntgegeben, daß Dr . Hammanu,
Wirkl. Geh. Legationsrat im Auswärtigen Amt, auf seinen
Wunsch beurlaubt und vom Amte suspendiert worden sei.
Als Grund für dieses Gesuch des Geheimrats Hammann
wird der Beschluß des Strafsenats des Kammergerichts
angegeben, wider Dr . H. die öffentliche Anklage wegen
Verletzung der Eidespflicht zu eröffnen. Dieser Beschluß
hat zu Mißdeutungen geführt, die wir hier aufklären
wollen. Bekanntlich wird Dr . H. vom Prof . Schmitz,
dessen geschiedene Frau Dr . H. geheiratet hat, beschuldigt
in der Schmitzschen El c" ngssache einen Meinew ge¬
leistet und eine wissend : falsche eidesstattliche Ver¬
sicherung abgegeben zu Die Strafanzeige des Prof.
Schmitz wurde von den Siaat anwälten beim Land- und
Kammergericht zurückgewiesen. Prof . Schm, wandte sich
beschwerdesührendan das Kammergericht selbst, und dieses
hat die gerichtliche Voruntersuchung, (d. i. der erste Schritt
zur öffentlichen Anklage) angeordnet. Erst auf Grund
dieser Voruntersuchung wird der Beschluß gefaßt werden,
ab die Anklage zu erheben oder das Verfahren endgültig
rinzustellen sei.

+ Bekanntlich sind bis auf weiteres die Plenarsitzungen
des Reichstages auf Dienstag . Mittwoch und Donnerstag
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beschränkt worden . Daraus ergibt sich von selbst, daß
der Slrbcitcpla » des Reichstages , der außer den Fwanz-
oorlagen noch der Erledigung harrt , nur langsam ab-
gefertigt werden kann. In dieser Woche sollen, außer der
Fortsetzung der Interpellation über die Pensionskassen, noch
die dritte Beratung der Zivilprozeßordnung und die Vor¬
lage über den Schutz der Bauforderungen , die erste Lesung
des Entwurfes über die Haftung des Reiches für seine
Beamten und tunlichst die zweite Lesung des Viehseuchen¬
gesetzes staitfinden. Sodann siebt für die nächsten Wochen
noch die zweite Lesung derjenigen Vorlagen in Aussicht,
für welche die Kommissionen jetzt ihre Beratungen beendigt
und die Berichte festgestellt haben, so die Novellen zum
Bankgesetz, zum Gesetz über den unlauteren Wettbewerb
und vor allem das Arbeitskammergesetz. Bei letzterem
wird es sich jedoch zunächst darum handeln, ob in der
umstrittenen Frage der Wählbarkeit von Arbeitersekretären
eine befriedigende Lösung gefunden wird . Bekanntlich
haben die Verbündeten Regierungen gegen den betteffenden
Beschluß der Reichstagskommission nachdrücklich Wider¬
spruch erhoben.
P + Subkommission zur Beratung der Tabaksteuer,
vorlage hat den Antrag Weber-Mommsen (Gerichtssteuer)
abgelehnt und beschloffen, in die Beratung des Vorschlages
auf Einführung eines Wertzollzuschlages einzutreten. Der
aus der Tabakbesteuerung zu erzielende Mehrertrag wurde
auf 40 Millionen Mark festgesetzt.

+ In Berlin hat die sozialdemokratische Maifeier dm
üblichen Verlauf genommen. In den Vereinslokalen
wurdm Ansprachen über die Bedeutung der Maifeier ge¬
halten. In kleinen Trupps zogen die sonntäglich ge¬
kleideten Arbefter und Arbeiterinnen den Verfammlungs-
lokalm zu, ohne daß es zu Kollisionen mit der Polizei
kam. Die Zahl der Feiernden hielt sich in den Grenzen
der früheren Jahre . Auch im Reich ist die Feier überall
ruhig verlaufen.

CUrhd.
x In Saloniki find berefts 1500 verhaftete ReakttonSre

aus Konstantinopel eingetroffen. Es ist noch ein Trans¬
port von 8000 gefangenen Soldaten angekündigt, die von
dem Konstanttnopeler Kriegsgericht zu langjähriger
Zwangsarbeit verurteilt wurden und ihre Strafe in
Saloniki abbüßm sollen. Die Villa Allatini . die dem Ex-
-sultan alS Aufenthaltsort angewiesen wurde, ist ständig
von einer Volksmenge umringt , und die Truppm müflen
scharf aufpassen, um einen Überfall der Villa durch diese
Volksmmge zu verhindern . Die feindliche Haltung der
Menge ist auch eine der Ursachen, weshalb Abdul Hamid
von Saloniki nach Monasttr überführt werden soll. Auch
soll die Lage Salonikis am Meere nicht genügenden Schutz
®  einen eventuellen Befreiungsversuch bieten.übrigensgt es sich, daß Abdul Hamid beschloffen hatte, ein
Maffakre im JrldiS zu inszenieren, falls man sein Leben
bedrohe. Seine kurdische Garde hatte den Auftrag , die
eindringendm Truppen mit Bomben zu empfangm und
alles niederzumetzeln, was sich im Jildis befindet.

X Konsulardepeschen bezeichnen die Lage 1« de«
WilajtS Bagdad und Baffora als ungünsttg. ES werden
bluttge Zusammenstöße mit oerfchiedenm Stämmm ge¬
meldet. wodurch die Mobilmachung einiger Redifbataillone
veranlaßt wurde . In Erzerum zerstörten Soldaten das
Klublokal der Jungtürken , von denen sich einige in das
ftanzöfische Konsulat flüchteten. Die Nachrichtm über dm
Einmarsch der mazedonischen Armee in Konstantmopel
scheinen einen Umschwung heroorgerufen zu haben.
Hu8 In - und Hueland.

Schöneberg» 1. Mai . Die Wettzuwachssteuer ist von
allen staatlichen Aufsichtsinstanzengenehmigt worden und
mft dem gestttgen Tage hier in Kraft getreten.

London, 1. Mai. In Mogador sind ein Engländer und
zwei Franzosen ermordet worden. Der ftanzöfische Torpedo»
bootszerstörer Cassini ist nach Mogadar abgegangen.

London, 1. Mai. Fünfundzwanzig deutsche Arbefter»
führer sind hier glänzend empfangen worden.

Petersburg , 1. Mai . Wie nunmehr endgültig bestimnft
wurde, findet der Prozeß Lopuchin am 11. Mai statt. Die
Verhandlung wird öffentlich sein.

Teheran , 1. Mai. Die Proklamation der Vettaffung
wird für Dienstag , den Vorabend des Geburtstags des
Schab, erwartet. Das Wahlgesetz ist berefts in Ausarbeitung.

Teheran , 1. Mai . Der Schab bat den Minister des
Äußern Saed ed Danleh das einzige Kabinettsmitglied, dem
konstitutionelle Tendenzen zugeschtteben werden könnten,
plötzlich entlasten. Diese Handlung schwächt den guten Ein¬
druck. den die Amnestie für Tädris hervorgeruien hat erbeb,
sich ab und wird als eine wenig günnige Amwott aus die
englisch-russischen Vorstellungen auigeiaßl.

Bamberg, 2. Mai. Herzog Luitpold von Bayern,
der im hiesigen Kaiser -Ulanen -Regiment als Leutnant
steht, tat bei der Preiskonkurrenz des fränkischen Reiter¬
vereins einen schweren Sturz mit dem Pferde . Er er¬
litt Verletzungen am Arm und im Gesicht.

Konstoütinopel, 2. Mai . Das Kriegsgericht verurteilte
bisher 9 Perjvnen zum Tode , unter diesen den Mörder
des Justizministers Nazim Pascha . Etwa 200 Ange¬
klagte wurden freigesprochen. — Die kriegsgerichtliche
Untersuchung gegen viele im Jildis angestellte Personen
soll sehr belastendes Material gegen Abdul Hamid zu



t

jt  gefördert haben . Maßgebende Faktoren beschös¬
sen sich jetzt mit der Frage der Beschlagnahme des

.aößten Teils des Vermögens von Abdul Hamid , das
zweifellos den Staatsgütern entnommen ist. — Das
neue Ministerium ist gebildet worden und folgender¬
maßen zusammengesetzt : Großwesir Tewsik Pascha Krieg,
Kommandeur des Adrianopeler Korps Galib Bei , Ma¬
rine der frühere Marineminister General Riza Pascha.
Die übrigen Minister bleiben im Amte.

Pera , 2. Mai . Die Massakers in Adana und Mer-
sina nehmen immer noch an Umfang zu und die Ein¬
zelheiten, die bisher berichtet werden , spotten jeder Be¬
schreibung. Die Kammer beschäftigte sich gestern mit
den Unruhen in Adani . Mehrere armenische Abgeord¬
nete griffen die Regierung aufs heftigste als Anstifterin
der Niedermetzelungen an . Das Haus beschloß, die
Regierung aufzufordern , einen Kredit von 20000 tür¬
kischen Pfund zur Unterstützung der Hinterbliebenen
der Opfer von Adani zu bewilligen und unverzüglich
ein Kriegsgericht an den Ort der Massakers zu ent¬
senden.

Peking, 2. Mai . Die Leiche deS Kaisers Kwangsü
wurde aus der verbotenen Stadt abgeholt , um nach
den westlichen Kaisergräbern überführt zu werden . Der
Drauerzug war 2 englische Meilen lang.

ßof - und Perlonalnacbrtcbten. '
* Der am 14. Mai erfolgende Besuch Kaiser Wilhelms

:ei Kaiser Franz Josef in Wien gilt nunmehr als fest»
lebende Tatsache. Die Ankunft ist Freitag . 14. Mat , vor«
nittags in Aussicht genommen. Der Kaiser und die Kaiserin
reffen mit dem Hofsonderzug auf dem Südbahnhof ein und
verden besonders festlich empfangen werden. Der Aufenthalt
n Wien wird ungefähr 24 Stunden dauern. Am 15. Mai,
nil die Mittagsstunde, werden der Kaiser und die Kaiserin
Vien wieder oerlassen.

* Aus Korfu wird gemeldet, daß Prin , OSear von
Preußen die Rückreise nach Brindisi angetreten hat. Der
Kaiser verlieh dem Prinzen Andreas von Griechenland den
schwarzen Adlerorden: der König von Griechenland verlieh
■CS  Grobkreuz des Erlöserordens an den Fürsten zu Fürsten-

.ierg , den Chef des Zioilkabinets von Valentini und den
Chef des Militärkabinetts Freiherr von Lyncker.

* Der Reichskanzler Fürst Bülow vollendete am 3. Mai
i>as sechzigste Lebensjahr. Er ist 1849 zu Klein-Flottbeck
zeboren. Sein Vater war der verdienstvolle preußische
staatsminister und Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
eine Mutter Luise eine geborene Rücker. Reichskanzler ist
rr seit 1900.

* Aus dem Haag wird gemeldet, daß die neugeborene
Prinzessin laut Eintragung ins Standesamtsregister die
Ramen Juliana Luise Emma Marie Wilhelmina erhalten
zat. Das amtliche Bulletin vom Samstag vormittag 9 Uhr
autet : Das Befinden der Königin und der Prinzessin ist
vollkommen befriedigend, die Nacht ist sehr ruhig verlaufen.
Profesior Kouwer, Dr . Roessingh.

* Der russische Minister JswolSkt wurde am Samstag
n der chirurgischen Klinik von Profesior Angerer in München
operiert. Es handelte sich um die Entfernung einer gut¬
artigen Fettgeschwulst am linken Oberam. Der Minister bleibt
nrnge Lage in der Klinik.

preußifcber Landtag. ‘
Abgeordnetenhaus.

(76/77. Sitzung.) Ms. Berlin , 1. Mai.
Heute verhandelte das HauS zunächst über die Wahl deS

Abg. Dr. Wendlandt (Al.). deren Ungültigkeit die Wahl«
Prüfungskommission einstimmig beantragt hatte . Bei der Ab¬
stimmung stellte sich heraus , baß daS Haus beschlußunfähig
war . Die Sitzung wurde geschloffen, aber auf 20 Minuten
später eine neue Sitzung anberaumt, in der bei neuer Ab¬
stimmung der nationalliberale Antrag auf weitere Beweis¬
erhebung für angenommen erWrt wurde. Ohne Debatte
wurden die Wahlen der Abaa. Dr . Beckmann , v. Tillv

und Kuhr für gülttg erklärt, woraus das Haus die Kultus
debatte fortsetzte.

Geheimrat Elster erklärte, daß die Unterrichtsverwaltung
den größten Wert aus das sachverständige Urteil der
Fakultäten bei Berufungen lege und bei den letzten
162 Anstellungen nur dreimal den Vorschlag bei
Fakultäten nicht angenommen und einmal aus äußeren Gründen
eine Berufung ohne Befragung der Fakultät verfügt habe;
hie Frechett des Handelns müsse sie sich aber wahren. Zum

Fall Kuhlenbeck
wiederholte der Regierungskommisiar im wesentlichen die
Auslastungen deS Staatssekretärs Schön über die Zustände
in Lausanne und das Verhalten der Schweizer Behörden in
her Sache Kuhlenbeck, und fügte hinzu, daß die Unterrichts-
Verwaltung, wenn eine Fakultät den Antrag auf Berufung
Kuhlenbecks aus einen preußischen Lehrstuhl stellen sollte, ihn
wohlwollend prüfen werde. Abg. v. Liszt (frs. Vp.) richtete
darauf die schärfften Angriffe gegen Kuhlenbeck, dem von den
llbgg. Brüll (frk.) und dem Grafen Clairon d' Hausson-
ville (kons.) widerspochen wurde. In der Angelegenbett der

ärztliche« Schmiergelder tu Berltu
erklärte in weiteren Verlaufe der Debatte der UnterstaatS«
fekretär Wever . daß das Disziplinarverfahren neben dem
ehrengerichllichen und der Privatklage auftechterhaltenbleiben
müsie. zumal es aus Anttag der Beschuldigten eingelettet ist.
Im übrigen wurden noch verschiedene akademische Fragen
»hne allgemeines Jnter esie besprochen.

Vie AlertLuxvackssteuer.
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

m.  Berlin , 1. Mai.
Die Annahme der viel besprochenen Wertzuwachs¬

steuer auf Immobilien durch die Finanzkommisston des
Reichst«zes beherrscht hier gegenwärtig die parlamentarische
Situation . Zwar ist der ursprüngliche Antrag der
Konservativen, wie vorauszusehen war , mit Stimmengleich¬
heit abgelehnt worden, dafür gelangte aber der Antrag der
wirtschaftlichen Vereinigung auf unverzüglicheAusarbeitung
einer Gesetzesvorlage betreffend Besteuerung des Wert¬
zuwachses auf Immobilien zur Annnahme, ebenso der
zweite Teil des Antrags , betreffend Erwägungen über eine
Wertzuwachssteuer auf bewegliches Kapitalsvermögen . Alle
andern Anträge wurden abgelehnt, darunter der Antrag
Wiemer betreffend Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf
Deszendenten und Ehegatten. Damit sind die lebhaften
Auseinandersetzungen, die in den letzten Tagen in der
Reichs-Finanzkommission gang und gäbe waren , vorläufig
verstummt.

Die Aussprache über die Wertzuwachssteuer nahm
auch noch einen großen Teil der heutigen Sitzung in An¬
spruch. Der erste Redner war der Zentrumsabgeordnete
Herold. Dem Konjunkturrückgang, der zur Folge hat, daß
die Werte fallen und damit auch der Ertrag der Jmmo-
biliarzuwachssteuer, legt er keine Bedeutung bei, weil nicht
jede Gegend und jede L>tadt gleichmäßig getroffen, sondern
ein Ausgleich geschaffen werde. Die Wertsteigerung treffe
nicht nur den Städter , sondern auch das flache Land. Es
sei eine Inkonsequenz, in den Gemeinden den Besitz zu
schonen und im Reiche ihn heranziehen zu wolleiu Auf
die Schwankung der Kurse hätten die Maß¬
nahmen der Regierung einen viel größeren Einfluß , als
die Wertsteigerung bei Immobilien . Eine einzige Rede
des Kanzlers könne die Kurse hinaufschnellen oder hmunter-
bringen. Wie wirken doch staatliche Maßnahmen auf die
Kurse! Daß der Präsident der Reichsbank sich gegen die
Zuwachssteuer auf Effekten sträube, sei kein Wunder . Im
weiteren Verlauf seiner Ausführungen erklärte Herold, daß
sich das Zentrum vor der Reichstagsauflösun ^ nicht fürchte,
wohl aber die Nationalliberalen fürchten müßten. Staats¬
sekretär Sydow mies den Vorwurf der schroffen Haltung
der Regierung zurück und sagt, die Regierung habe bereits
in einer Reihe wichtiger Fragen nachgegeben. Eine längere
bedeutsame Rede hielt sodann der konservativeAbgeordnete
Freiherr von Richrhoftn. Er führte u. a. aus : Gewiß be¬
streiten wir der Regierung nicht das Recht, an
einem bestimmten Standpunkte festzuhalten. Wir meinen
aber, baff sie dabei die ihr be' nnnten Anschauungen

her ' größ ?kM Parteien zu berücksichtigen
die Vorgeschichte des sogenannten Besitzstx
misses eingehend , erwähnte der Redner , daß tziff

-Voraussetzungen gehabt hätte . Einmal war dag
Aussicht , eine Mehrheit für die Deszendenten
anfallstener zu finden . Es wurde daher versucht'
Besitzsteuern im Betrage von 100 Millionen zu' '
bringen . Wir Konservativen erwarteten , daß *-
schlüge von der Reichsregierung gemacht werden
Als wir uns in dieser Erwartung getäuscht ff
wir mit dem jetzigen Vorschläge hervorgetre^
zweite Voraussetzung ivar , daß indirekte Steuern '
von 400 Millionen Mark bewilligt würden,
wartende Verhalten der Freisinnigen hat
die Meinung gegeben , daß dieses durch die
schehen werde , die dem Besitzsteuerkompromiß
stimmt haben . Wir hoffen aber , daß dieses auf
uns eingeschlagenen Wege noch möglich wird . I
sei nicht abzusehen , wie mit Zustimmung der F
ein annehmbares Branntweinsteuergesetz zustande
könne. Darauf fand die bereits oben mttgeth
stimmung statt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Mat.

Sonnenaufgang 4" !! Monduntergang
Sonnenuntergang 728 || Mondaufgang

1521 Luther wird auf die Wartburg gebracht. — 177z
soph Johann Friedrich Herbart geb. — 1825 Natursors
Henry Huxley geb. — 1827 Afrikareisender John Ha
geh. — 1897 Dichter Joh . Georg v. Fischer gest.

O Himmelserschetnnngcu tm Mai . Im Mai , dem
monat , nehmen die Tage noch immer stark zu, zunäch
um etwa vier , später um ca. drei Minuten . Am 2l7
Sonne aus dem Zeichen des Stieres in das der
Die Auf- und Untergangszeiten sind am 1. Mai
44 Minuten und 7 Uhr 31 Minuten , am 31. 4 Ufir3
und 8 Uhr 13 Minuten . Die Tageslänge steigt
14 Stunden 52 Minuten auf 16 Stunden 24 Mini»
hin um 1 Stunde 32 Minuten . Der Mond steht zu
des Monats als fast volle Scheibe am Himmel , am
ist er als Vollmond zu sehen. Hierauf nimmt er s
erscheint am 12. als letztes Viertel und verschwindet
am 19. des Monats völlig als Neumond , um ei
später als zunehmende Sichel wiederzukehren . Am
der Mond in das erste Viertel wieder ein . In Erd
der Mond am 1. und 28., in Erdferne am 16. Mi
den Planeten bleibt Saturn vollständig unsichtbar,
der Uranus gegen Ende des Monats vor Mitte " '
läufig im Sternbild des Schützen erscheint. Der
sich durch seinen funkelnden Glanz auszeichnet , ist
Stunde sichtbar. Am 20. Mai steht er am weitesten
von *--r Sonne , am 21. in unmittelbarer Nähe des
Die aus glänzt in ihrem blendend weißen Lichte
Mitu oes Mondes ab. Abends gegen 9 Uhr v
sie. Der Mars erscheint in seinem auffallend rote»
rechtläufig im Steinbock und Wassermann , er «
zwischen 1 und 2Va Uhr auf ; in der Nähe des Mondes
am 12. Mai zu sehen. Der Jupiter leuchtet in
gelblichem Lichte im Löwen . In den ersten Mafia
mtniert er um Sonnenuntergang herum und ift-
572 Stunden zu sehen. Am 26. steht er in der
Mondes . Der Neptun ist im Sternbild der Zw
finden . _

§ (Aus dem Regierungsamtsblatt .) Der Gr"
waldwärter Pitzer zu Höchstenbach ist zum Ge
förstrr für den Schutzbezirk Höchstenbach in der
Oberförsterei Hachenburg ernannt worden . —
meindewaldwärter Kühnemann zu Mündersbach
Gemeindeförster für den Schutzbezirk Münder'
der Kgl . Oberförsterei Herschbach ernannt word

* Internationale Ballonfahrt.  Am
woch, Donnerstag und Freitag , den 5., 6. und
finden in den Morgenstunden internationale miss
liche Ballonaufstiege statt . Es steigen Drachen, t.
oder unbemannte Ballons in den meisten Haup
Europas auf . Der Finder eines jeden unb.

Liebe verreibt.
Familien -Roman von I d a^ H 0 f e r.

40. Fortsetzung. N- chdruckZvrrboten.
„Gott selbst hat sie mir ins Herz gegeben"', erwiderte

die junge Frau voll Ruhe, während ein Aller Fanatismus
in ihren Augen aufglühte. „Lange habe ich Allschweigend
mit diesen Gedanken gerungen, und die Stimme meines
Innern , die sich nicht beschwichtigen lassen wollte, mit dem
asten Aberglauben mir erklärt, daß Seelen , deren Leiber
nicht christlich bestattet liegen, keine Ruhe finden und immer
wieder mahnend den Ort ihres Erdenlebens und ihre
Lieben umschweben. Aber das ist ein trostloser, seelen¬
verzehrender Glaube, an dem ich zu Grunde gegangen
wäre , wenn Gott sich nicht meiner erbarmt und mir den
besseren Glauben an seine Vaterliebe wiedergeschenkt
hätte , — die Liebe, die nicht eine Stunde des Versäumens
mit einer Ewigkeit vergeblicher Reue kann sühnen laffen.
Da bin ich heute an die geheiligte Stätte gegangen, die
mir früher schon so oft wieder Frieden in das beschwerte
Herz gesenkt und wo bei meinen Kindern nun auch die
Mutter ruht . Dort habe ich meine ganze Seele Gott
dargetan mit all ihrem Hoffen und Zweifeln und ihn um
eine Antwort gebeten, eine sichtbare, fühlbare, der ich
gläubig lauschen und mich ihr beugen wollte, wie sie auch
ausfallen würde . — Und siehe da : Ich hatte noch Acht
au geredet in meinem Gebet, als eine ttefe innere Freudig¬
keit ihr „Amen" dr u sagte, und als ich noch zagend mich
fragte, ob ich der Stimme trauen dürfte, da fuhr rät hell-
leuchtendes Meteor, in allen wundervollen Farven spielend,
langsam üb r den Himmel hin. Nun hatte ich die fühl-
bare und bie sichtbare Antwort , und nichts mehr, Vater,
kann meine Überzeugung erschüttern."

Wie eine Seherin stand sie vor ihm mit dem über¬
irdisch leuchtenden Antlitz, und wie hätte solcher Glaube
nicht ansteckend wirken sollen, zumal auf ein Herz, das
eigenes Sehnen nur zu empfänglich dafür machte?

„Es wä .e wohl schön", murmelte der Barer hingeriffen
uno vergevitch die letzten Bedenken dagegen noch einmal
hervorsuchend, „wenn ich nur nicht selbst in ähnlichen Ge¬
danken schon so viele heimlich forschende Schritte umsonst
getan hätte."

„Vater , du sagtest selbst, daß er Acht zu finden ist.

wenn er fi« nicht finden lafien will . Doch — sollte der
Liebe etwas unmöglich sein?"

, „Wohl wahr ", räumte er nun willig ein. „Und viel«
leicht wird er jetzt, wenn er wirklich noch lebt, nicht mehr
so hartnäckig vor uns entfliehen. — Denn damals , daS
habe ich mir ja oft gesagt, konAe er nicht bleiben. Er
wäre auch lebend zu Grunde gegangen, und deine alles
verzeihende Liebe hätte ihn erst recht zerschmettert. Und
wenn er leben wollte, mußte er frei sein, nur auf sich selbst
gestellt, um ein neues Dasein zu beginnen."

„Ja , ja, so ist es !" rief Angelika, unfähig, sich länger
zu bemefttern, schAchzend. „So hat er es gesagt, und fo
sprichst du auS, was ich lange schon uneingestanden empAnden
habe."

„Und von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet", fuhr
der Vater , sich selbst immer mehr überzeugend, fort,
„werden die Jahre , die er fern von uns verbracht, für ihn
mcht zum Schaden gewesen sein, und du, armes Kind,
brauchtest dir nicht so bittere Vorwürfe ob deiner Ver¬
säumnis zu machen."

»Nein, Vater , keine Buße im Leben und Sterben wird
diesen Vorwurf je von mir nehmen", wehrte sie schmerz¬
voll. „Ich habe meinen Mann allein gelaffen in seiner
höchsten Not, und keine Ruhe wird in mein Herz kommen,
bevor ich wieder bei ibm bin "

Ihr Schwiegervater , der in seiner Erregung rastlos
das Zimmer durchmessen, blieb vor ihr stehen. „Und wie
willst du dies aufangen?" fragte er zagend. „Wir können
doch mcht aufs Geratewohl die ganze Welt durchreisen?"

„Auch daran habe ich schon gedacht", entgegnete sie
mit der vorigen ruhigen Überlegung. „Siehst du, Vater,
er hat als ein anderer Waldau verlassen, als der er ge¬
kommen ist. Schon damals indessen, nach seinem eigenen
Zeugnis , ist das Vagabondenleben ihm zuwider gewesen,
und er wird sich ernsten, festen Lebenszielen zugewendet
haben. Er mußte sein Brot verdienen und — er mußte
m emem geachteten Beruf sein Selbstbewußtsein wieder
erlangen. Und welchen hätte er wählen sollen? Arzt,
trotz seiner wunderbaren Geschicklichkeit, konnte er nicht
werden, weil ihm nach deinem eigenen Zeugnis alle tiefere
Kenntnis abging und zu einem längeren Studium , das
versäumte nachzuholen, ihm die Mittel fehlten."

„Wahr — nur zu wahr ", seufzte der Vater , „und
durch meine Schuld ."

Schmerzlich bohrte wieder der Vorwurf ui
Herzen ob seiner selbstsüchtigen Vaterliebe, die fi4
rächte.

„Doch hatte er auch keine Neigung zu diesem
fiel Angelika, seinen Kummer erratend , fröhlich ein
Natur hat ihm unverkennbar einen anderen germ.. .
er ohne Schwanken gefolgt sein wird wie bisrA
nicht mehr in der alten, wilden Weise. Er wird ^7
meister gesucht haben, die solchem Schüler ohne
Meisterschaft verhaften, und mit ihrer Hilfe dann air
Künstler seine Lorbeeren sammeln."

Voll Spannung blickte sie den Schwiegervater
in Bewunderung der Sprecherin fast die erfflg**
wort vergab. Er , der welterfahrene , gereiste P ®®
wie ein unbehilfliches Kind vor dieser Schicksal"
standen, welche das zaghafte junge Weib so um'
kühn gelöst. Welch ffne Macht der Liebe in diesem
Geschöpf, daß eS sie si nmzftch verwandeln konnte-

„Alles, was uu mir gesagt, kann nur
stimmung finden", erwiderte er endlich, seine
meisternd, „und da du so erstaunlich weit schon,
hast du wohl gar schon einen festen Plan Ar deine
im Auge?" ^

„Du hast's erraten , Vater . Mein Mann hm .
einst, wie er mir gelegentlich erzählte, sein
einem berühmten Musikdirektor prüfen laffen un»
sich sogleich freiwillig erboten, ihn auszubilden,
war ihm daaiali, nichts gelegen. Jetzt wird er
diesen Herrn gewendet haben, und auch ich reu
ru ihn:."

„Braoo , mein Kind, und Gott segne deine
Jungen nehme ich unterdessen in treue Hut."

„Nein, der kommt mit", entschied die iw1- *
mit Gelassenheit. „Denkst du, ich will m;ch AM'
Male einer nie zu sühnenden Versäumnis schuld«^
Denn es könnte sein, daß ich gleich weiterren^
und nicht ohne seinen Knaben darf ich zu ihm
Sie fing das Kind, das eben an sie herangeeilt
den Armen und hob es kraftvoll wie nie zu fim

„Soll Mutter dich nntnehmen, wenn sie ^
Vater geht?" fragte sie zärtlich. ,

„Ja , ja, mitnehmen — lieben Vater dehn,
das Kind jauchzend nach. Dem ftrens beherrscht»̂



. (l0 l eine Belohnung , wenn er den jedem BaNon
- benen Instruktionen gemäß den Ballon und die

wrcifältia birgt und an die angegebene
Sftd «Aw Nxchrlcht f« ,bct.

«üerSbach, 1- Mai . Am letzten Freilag feierte
Lehrer Leber seinen 60. Geburtstag und zugleich

»0, hhriges Dienstjubiläum. Von seiner 30 jährigen
Tätigkeit entfallen 27 Jahre auf unsere Gemeinde.

Reichen der Dankbarkeit brachten sämtliche hiesigen
" dem Jubilar am Abend einen Fackelzug nebst

•*. Nachdem sich der Zug unter den Klängen
e Lotz durch die Straßen des Orts bewegt und

«Lulhof Aufstellung genommen hatte , spielte genannte
^ zu Anfang den Choral : „Nun danket alle Gott " .

- letzten Töne verhallt waren, begriißte der hiesige
erein „Eintracht ", dessen Präsident Herr Lehrer

den Jubilar mit dem Liede: „Gott grüße dich".
Gesang überreichte der Dirigent des Vereins

res Geschenk. Danach überbrachte Herr Lehrer
in längerer Ansprache die Glückwünsche der Ge-

Aus dieser Rede sei folgendes hervorgehoben:
U gibt im Leben eines jeden Menschen Tage von' ganz be-

«sichtigkeit und Bedeutung, die daher auch ganz besonders
werden müssen. Zu diesen Tagen gehört in Ihrem Leben

der heutige, der für Sie in Wahrheit ein Eben-Ezer-Tag ist
ch, Tag, an dem Sie sagen und sprechen können: „Bis hierher

der Herr geholfen, dem Sic aber auch gleich hoffend hinzusügen
: Gott wird weiter helfen." 80 Jahre , fünf Jahrzehnte , ein
halbes Jahrhundert zählen Sie heute. Mit 30 Jahren tritt

-'ing ins männliche Alter hinein, ber mit 50 Jahren steht
der Höhe seines Lebens, seines Wiakens und Schaffens und

die Früchte seines Fleißes um sich rher reifen. Daher kann
wohl sagen: Mit 50 Jahren hat er einen Rechtsanspruch auf
" a und Verehrung seiner Mitmenschen. Heute begehen Sie

das 50 führ. Jubiläum Ihres Lebens. Froh leuchten seine
hoch schlägt sein Herz beim Rückblick auf sein Leben, seine
ftrchene, rastlos« Tätigkeit. Nicht vergeblich hatte er gelebt,
nsonst gearbeitet und gestrebt; hoffnungsvolle Kinder freuen
ihm seines Daseins und genießen voll Dankbarkeit, was

tc und Vater unter Mühe und Anstrengung ihnen erworben
In glühender Liebe schlagen am heutigen Tage ganz be-

ihre Herzen ihm, den treuen Versorger und Ernährer , dem
Tröster entgegen. Herzliche Glückwünsche haben sie ihm
en wohl dargebracht, heiße Gebete zum Himmel empor-

den ewigen Vater dort droben angefleht, ihnen den
Vater noch recht lang« gesund und frisch zu erhalten , um

für alle Liebe und Güte, für Wohltaten zu danken, ihn be»
und erfreuen können. Aber auch wir können und wollen

kalt und liebeleer, nicht gleichgültig und teilnahmlos zur Seite
auch wir haben eS uns nicht nehmen lassen, Ihnen persönlich
Glückwünsche darzubringen, und : „will man einen Lehrer preisen,

man nur auf jene weisen, die einst seine Schüler waren, " und
sehen Sie heute sehr zahlreich nebst vielen anderen Gästen

Gratulanten um sich her vereinigt. Freudestrahlend richten sie
dankerfüllten Blicke auf ihren ehemaligen geliebten Lehrer, dem

alles verdanken, was dem Menschen Wert und Ansehen verleiht,
sie haben den Grund zu ihrem Glück gelegt, Sie haben ihnen
igen Kenntnisse und Fertigkeiten angeeignet, deren sie bedürfen,

im spateren Leben im Amt und Beruf weiterzukommen. Sie
den Kein, zur Frömniigkeit und Tugend in ihre Herzen hinein-
", Sie waren bemüht und bestrebt, Ihre Schüler für alles

Gute, Schöne, Wahre , Edle und Erhabene zu begeistern,
rufe ich Ihnen heute an Ihrem Ehrentage das Wort eines
größten deutschen Schulmänner zu: Höher als jeder Maler -,

als jeder Bildhauer oder alle übrigen Künstlerschätze ich den,
d« Seelen der Kinder recht zu bilden versteht, denn Maler und

schaffen nur leblose und tote Gebilde, aber ein weiser Er¬
stellt ein lebendiges Meisterstück hin, an dem sich das Auge

und der Menschen Auge erfreut. Redner schilderte im
eingehend des Jubilars Tätigkeit in Gemeinde und Verein

schloß schließlich mit den Worten : Möge es Ihnen vergönnt
u°ch recht lange in ungetrübter, leiblicher und geistiger Frische
hohen Amtes zu walten , zum Wohl der Menschheit, zum

und Freude der Ihrigen ; möge Sie der Himmel behüten
o t c" un& Gebrechen des Alters , möge ein sonniger, fried-
"bensabend, ungetrübte Freude in Familie nebst allseitiger

g und Liebe der Lohn sein für Amtseifer , Pflichterfüllung
streue. Viel haben Sie in Ihrem Wirken dem Leben

mehr noch steht zu erwarten.

Hoffen die Tränen in die Augen mit umvibersteh-
Gewalt.

Herrgott, barmherziger", betete er mit abgewendetem
-'.-». »laß sie keine Enttäuschung erleben, sie würde es
uberstehen." Und dann drehte er sich herum- . Werde

mitgenommen, mein heldenstarkes Töchterlein?"
er lächelnd. „Ein wenig kann der alte Welten«

ler euch doch vielleicht noch nützen auf dieser Reise."
r^ aterl" rief sie und stürzte sich statt weiterer Antwort

Knaben zugleich in seine Arme.
»«o iei Gott mit uns ", sagte er mit fester Stimme,

schon reisen wir nach Wien."

e . Drittes Kapitel.
- le  waren an ihrem ersten Ziel angekommen, die drei

aus Waldau, welche ausgezogen waren , ihren
zu suchen. Der Baron und seine Schwieger«

. .en sich zu dem Musikdirektor begeben, der, ein
' lewer Mann , sie mit Artigkeit empfing. Aus

»Jeinander  besprochenen Gründen stellte Baron
ZMern sich einmal wieder als Doktor Reimvald vor,

schlichtweg als seine Tochter. Gerade auf
Ael wsgehend, erläuterte er dem Direktor , daß er,
StTar unb  des Baron Rudolf von Gattern und aus
Miand heimkehrend, nun auf der Suche nach ihm
M Spur habe ihn nach Wien gewiesen, wo der

Ä ?̂ J?ochbegabte Freund wohl Beziehungen zu der
°ov " unstlerwelt unterhalten habe. Und wenn der

irgend eine Auskunft geben könnte, würde
^vuchenden zum größten Dank verpflichtet sein.
■ Direktor hatte aufmerksam zugehört und dabei
- .prüfend die verschleierte Dame an Doktor Rein«

dickes mit den Blicken gestreift. Aber selbst ohne
Kreppschleier würde er die Baronin von

we .« damals höchstens einigemal in eleganter
^vleAMtockette gesehen, in dem schlichten schwarzen

dem so veränderten schmalen Antlitz kaum
haben. Unentwegt nur fühlte er ihre Augen

dl,» EMebe auf sich ruhen . Vielleicht war es diese
er M die ihm eine augenscheinliche Unruhe gab,
- in* «weck aus Doktor Reinwalds Reden erkannt

° Merklich zurückhaltender klang seine Antworl.
_ Fortsetzung folgt.

Wir aber wollen als treue Freund « weiterhin Zusammenhalten
und arbeiten an dem großen Werke der Erziehung. Lasset bi?
Kindlein zu mir kommen, lasset uns unseren Kindern leben, darin
liegt unsere Hoheit. Unsere ganze Kraft wollen wir in den Dienst
der Schule stellen, dann wird auch der Segen Gottes zu unserer
Arbeit nicht fehlen.
j ? _Segen tönt es dankbar laut aus manchem Munde,
8ö Wegen wünscht man Ihrer Treue nach,
jfjjj Dank nur heißen Dank tief aus des Herzens Grunde,
A :,-?Gliick, Gesundheit für Sie Jahr und Tag,
i }'  j Sein Sie froh und glücklich, Gott wacht spät und frühe,

Er vergißt Ihr treues Walten nicht,
Vz "Groß und herrlich lohnt der Herr des Lehrers Mühe,
AG Im Bewußtsein treuerfüllter Pflicht!
&Ä ' GM .mit Ihnen.

Sichtbar gerührt dankte der Gefeierte tu bewegten
Worten für die ihm erwiesene Ehre und lud als sicht¬
baren , handgreiflichen Dankesbeweis die einzelnen Ver¬
eine zu einem Glas Bier im Gasthaus „zur Post " ein,
wo man noch einige Stunden in fröhlicher Stimmung
zusammenblieb , und auch Lust und Scherz zu ihrem
Rechte kommen ließ. Alles in allem es war eine schöne,
erhebende Feier , die gezeigt hat , in welcher Weise es der
Jubilar verstanden hat , sich durch seine Tätigkeit im
Beruf und vor allem durch sein freundliches , zuvor¬
kommendes Wesen, die Liebe und das Vertrauen seiner
Gemeinde zu erwerben.

Kurze Nachrichten. Vor der Strafkammer in Neuwied
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den
Berginvaliden Hermann R . aus Freusburg -BackhauS
(Kr. Altenkirchen) wegen Sittlichkeitsverbrechen verhan¬
delt . Das Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis . —
Der Stadtverordnetenvorsteher Fischer von Dille nburg
hat anläßlich einer unangenehmen brieflichen und münd¬
lichen Auseinandersetzung mit 'einigen Stadtverordneten
sein Amt niedergelegt . — Ein Landmann fand in Lau¬
fenselden  auf seiner Wiese eine Anzahl blühender
Herbstzeitlosen. Gewiß ein seltener Fund in dieser
Jahreszeit . — In der Untersuchungssache gegen den
Bahnbediensteten Burkhard und dessen Sohn wegen des
auf offener Straße an der Frau Thamer auS Camberg
verübten Mordes ist nunmehr Termin zur Hauptver¬
handlung ans Montag , den 10. Mai , vormittags 10
Uhr , vor dem Schwurgericht Wiesbaden  anberaumt.
— Der Ballon Mönus vom Frankfurter Verein für
Luftschiffahrt geriet beim Jnselberg bei Schmalkalden in
einen Wirbelwind , wodurch eine Landung unmöglich
gemacht wurde . Bei der Schleiffahrt erlitt einer ' der
Insassen , Zahnarzt Dr . Frey aus Frankfurt a . M . einen
Armbruch . Der Ballon wir in kaum 3 Stunden von
Frankfurt nach Thüringen getrieben worden . — Einen
besonderen Anblick bot am Dienstag bei Blngen  die
rechte Seite der Nahe , oberhalb ihrer Mündung ; Hun¬
derte von Goldfischen gaben einen ganz neuen , unge¬
wohnten Fischbestand zur Schau . Die Fische waren aus
einem nahe gelegenen Bassin in die Nahe geraten.

Bus dem Reiche.
O Der Selbstmord des Botanik -"^ Welgand in

Bamberg ist auf eine Trübung des ( ei eszustandes deS
schon 70jährigen Gelehrten zurückzufüĥ u. Weigand hat
sich auf dem Bamberger alten Friedhofe vor der Gruft
seiner Familie erschossen. Unter seinem Nachlaß befindet
sich eine der größten Moossammlungen Deutschlands,
deren Erbe vor au sichtlich die Universität Würzburg
sein wird.

O sHn Tollwut gestorben ist die Gattin des Guts»
bcsitzers Ernst Buder in Alt-Bernsdorf bei Bernstadt in
Schlesien, nachdem ste erst einige Tage zuvor die Berliner
Tollwutschutzstation verlassen hatte. — Beim Gutsbesttzer
Buder waren in kurzen Zwischenräumen drei Werde ver«

Ver frieähof der Oere.
rl.  Wien , Ende April.

Die Kulturbesttebungen unserer Zeit predigen nicht
nur ein „Jahrhundert des Kindes ", sind nicht nur um das
Wohl der Menschheit besorgt. Paris hat seit einigen
Jahren einen Friedhof für Tiere und jetzt wird hier in
Wien ein solcher geschaffen. Ein großes Terrain außerhalb
der Stadt ist für diesen Zweck bereits angekaust worden
und ein Verein ist im Entstehen begriffen, der die letzt«
Heimstätte der Tierwelt verwalten soll.

Die Gemeindeverwaltung steht nämlich auf dem
Standpunkte , daß Hunde und Katzen oder sonsttge liebe
Hausfreunde ihren letzten Schlaf nicht uiäer besonderer
Erde tun müffen. Sie stößt dabei auf den Widerstand
mehrerer tausend Einwohner , deren Tierliebhaberei keinen
Unterschied zwischen einem Bernhardinerhund und einem
Menschen gelten lassen will . Unter Führung eines Ge«
meinderates haben die Tierliebhaber einen Verein gebildet,
dem alle Freunde der Tierwelt angehören. Durch Zahlung
eines nicht sonderlich hohen Mitgliedsbeittages erwirbt
man das Recht, seinen vier- oder zweibeinigen Liebling
auf dem Tierfriedhofe die letzte Ruhestatt zu bescheeren.
Da sollen sie dann einträchttg nebeneinander liegen, die
sich im Leben so oft befeindet: der Hund und die Katze,
der Papagei und der Harzer Kanarienvogel . . . Auf
ihren Gräbern werden Blumen blühen, und an manchem
Tag wird ein älteres oder jüngeres Menschenkindvor dem
Grabe stehen und des Toten gedenken. Das Anwachsen
des Vereins zeigt deutlich daß es viele Menschen gibt,
denen ein Tier alle Mechchenfreundschaft und Gesellschaft
ersetzt. Im Vereine Tie?ttiedhof findet man nicht nur alte
Jungfräuleins , die ihrem kle neu Mops eine ungestörte
Ruhestätte sichern wollen, auch Männer und Frauen aller
Kategorien, aus allen Gesell,chaftsklassen sind tätige «DUt*
glieder.

Natürlich fehlt's dem neuen Unternehmen auch nicht
an Hohn und Spott , man lacht und witzelt genug darüber.
Doch auch mit ernsteren Gründen wird die Sache be¬
kämpft, indem darauf bingewiesen wird , daß die Stadt
Wien an einem Mangel an Krankenhäusern  leide , so
daß man oft Schwerttanken die Aufnahme verweigern
müsse. Alan brauche also ein neues Krankenhaus, aber
keinen Tierttiedbof ! So ricktia dieser Einwand ist. die

endet; bei vem letzten wurde unzweistlhaft Tollwut fest«
gestellt. Während der Behandlung dieses Pferdes Hutten
sich die Eheleute Buder infiziert, worauf sie stch zur
Schutzimpfung nach Berlin begaben. Bei Frau Buder,
die von dem zuletzt verendeten Werde beim Darreichen
eines Stückchens Zucker in den Finger gebiffen worden
war , scheint nun die Infektion schon zu weit vorgeschritten
gewesen zu sein, so daß die Impfung wttkwgslos ge¬
blieben ist.

O Der Brand  deS Militärfcffclballons ist, wie fetz!
bekannt wird , auf folgende Art entstanden: Jeder Fessel¬
ballon ist, solange er sich in den Lüsten befindet, durch
eine Telephonleitung mit der unten befindlichen Mann-
fchaftsabteil 'mg verbunden. Die Batterie , die diese Leitung
speist, befindet sich in der Gondel deŝ Ballons . Als der
Fesselballon nun durch eine Gewitterböe von dem Draht¬
seil gerissen wurde , löste sich auch das Telephonkabel vom
Empfängerapparat und schleppte nach. Als das Ende deS
Kabels mit einem Telephondraht in Berührung kam, er¬
folgte ein Kurzschluß, dessen Funken auf eine noch nicht
aufgeklärte Weise die Entzündung der Ballongase ver«
anlaste.

O Drei Tage lebendig begraben . Bon den auf der
Zeche Eintracht -Tiefbau in Freisenbruch bei Steele durch
Kohlenfall verschütteten vier Bergleuten konnten drei völlig
unversehrt aus ihrem unterirdischen Gefängnis , das sie
72 Stunden umschloffen hielt, befreit werden. Der vierte
Mann konnte jedoch nur noch als Leiche zutage gefördert
werden. Er stand aufrecht, die Grubenlampe im Munde,
als ob er im Begriffe stände, der Gefahr zu enteilen.

O Großer Juwelendicbstahl in Hamburg . Aus dem
Schaufenster des Juwelier Dittnier in den Alsterarkaden
in Hamburg wurden nächtlicherweise Goldwaren und
Brillanten im Werte von 160 000 Mark gestohlen. Der
Täter ist von den sonst belebten Arkaden aus in die offenen
Fenster des bewohnten Zwischenstvcksgestiegen, hat von
1-er aus die Decke durchbrochen und ist dann mit einer
Strickleiter hinabgesttegen. Nach der Ausführung des
Raubes hat er den Laden auf demselben Wege wieder
verlassen.

O Neues Attentat eines ZopfabschnelderS. In
Sonneberg meldete sich ein zwölfjähriges Mädchen, das
behauptete, daß ihm von einem Unbekannten der Zopf ab¬
geschnitten worden sei. Der Täter , der fein Wen in
einer belebten Gegend vollbracht haben soll, ist ungesehen
entkommen. Man muß wohl auch diese Nachricht mtt
großer Vorsicht aufnehmen. Möglicherweise beruht auch
dieses „Attentat " ebenso auf Erfindung wie jenes, daS
vor einigen Tagen aus Erfurt gemeldet wurde.

O Einbruch und Mordversuch tu einem Forsthause.
Der Forsterheber Berger , der in Hohegeis (Südharz ) allem
ein Haus bewohnt» wurde in einer der letzten Nachte durch
ein Geräusch aus dem Schlafe geschreckt. In der Annahme,
seine Tochter sei im Zimmer , sprach er diese an, wurde
aber sofort erfaßt und durch drei Schüsse m den Kops
schwer verwundet . Die durch die Schüsse erweckte Tochter
schlug Lärm und rief die Nachbarn herbei. Währenddessen
ergriff der Räuber die Flucht durch das Fenster. Das
Fenster war mit einem Diamant zerschnitten. Der Ein«
brecher hatte bei B. eine größere Geldsumme vermutet,
die dieser als Forsterheber bei einer Fichten«und Bauholz¬
auktion eingenommen hatte. Diese Summe war aber
bereits abgesandt. Das Befinden des Opfers tst de«
.oraniserreaend.
Bunte Cagce-Chronlh.
* Berlin , 1. Mat . Die ldleslährige Große Berliner Kunst¬
ausstellung tst beute nachmittag feierlich eröffnet worden. Di«
Ausstellung umfaßt 55 Säle.

München, 1. Mai . Der Magistrat beschloß einstimmig,
dem Grafen Zeppelin das Ehrenbürgerrecht der Staoi
München su verleihen.

Bonn , 1. Mai . Der Obstbauinspestor der Landwirt-
lchaftskammer Schulz wurde unter dem Verdacht der Unter-
'chlagung verhaftet. Die Höbe der Unterschlagungen tst noch
aicht bekannt, doch dürften sie sehr umfangreich fein.

sanannven L.rernevyaber lasten sich mcht verrren und ziehen
werbend durch das Land, so daß der Tierfriedhofverein
sicherlich mehr Mitglieder haben wird , als der Verein
zur Speisung hungernder Schulkinder.  Denn die
Idee der Tierfreunde hat den Vorzug der Neuheit. Und
eine neue Idee , mag sie noch so sonderbar sein, wirft mehr
als altes Elend.

Vermischtes.
Der Planet Eros , dessen Erforschung jetzt die ge«

samte GeleHrtenwelt großes Jnteresie zuwendet, greift in
seiner Bahn in die Zone zwischen Mars und Erde ein
und kommt in gewissen Stellungen der Erde so nahe,
wie mit Ausnahme des Mondes überhaupt kein anderer
Himmelskörper . Die größte Erdnähe des Planeten Eros
findet im Jahre 1931 statt. Zum Zweck der genauen
Beobachtung wird ein „Eros -Komitee" eingesetzt werden,
das alle bisherigen Forschungen bearbeiten soll. Haupt¬
sächlich wird es dabei auf eine direfte Besttmmung der
Sonnen -Parallaxe und der Mondmaffe und auch auf die
endgültige Bestimmung der Erbmasse ankommen.

Krähe «nd Brieftaube . Auf dem Gute Nörenberg
in Pommern rettete ein kleines Mädchen eine Brieftaube
aus den Krallen einer großen Krähe. Die Krähe hatte
ihr Opfer fest umklammert und bearbeite.e dessen Kops
mit heftigen Schnabelhieben. Mit Mühe gelang es, die
Krähe zu verscheuchen und die ganz verängstigte Taube zu
befteien. Das Tierchen war zwar sehr schwach und ver¬
hungert , hat aber nennenswerte Verletzungen nicht davon-
gettagen . Die großen Federn des rechten Flügels der
Taube waren mehrere Male mit starkem Bindfaden fest
umwickelt. Vermutlich war daran eine Mitteilung befestigt,
die aber verloren gegangen ist.

Billige Äpfel und „Doppelte Moral ". An die
Sensationsreklame Peter Ganters , der augenblicklich in
München in Untersuchungshaft fitzt, wird man durch
folgendes Inserat einer Leipziger Zeitung erinnert:
„Apfel, Tafeläpfel 10 Pfund von 1,50 Mark an, Wirt-
schaftsäpfel 10 Pfund von 1 Mark . - Bei Einkauf von
1,76 Mark an erhält jeder Kunde den Roman „Doppelte
Moral " von P . Ganter gratis.



Hud aller Gleit.
© Eine Baumwollrvarenfabrik eingeäschert . In der

ssaumwollwarenfabrik von Carolo Ottolini in Busto
'rsizio bei Mailand brach ein Brand aus , der sich so

>asch entwickelte, daß alle Löschversuchevergeblich waren
nd Maschinen und Warenvorräte im Wette von einer
Million Lire vollkommen verbrannten.

S Bo « einem Felsblock zerschmettert . In Mazamet
Frankreich) stürzte ein riesiger Felsblock auf eine in der
^rnette -Schlucht gelegene Fabrik herab und zerstörte einen
M des Dachgewölbes. Zwei Soldaten , die unter dem
Schutt begraben lagen, konnten gerettet werden. Die
lntersuchung ergab, daß wahrscheinlich ein Anschlag vor-
regt, da der Felsblock allem Anschein nach absichtlich ge»
ackert worden war.

© Schwerer Orkan in Nordamerika. Ganz Nord«
lmerrka, von den großen Seen bis zum Ozean, wird von
-mem furchtbaren Orkan heimgesucht. Bald fällt Schnee
in dicken Flocken und bedeckt das Land mehrere Zoll ttef,
dann plötzlich prasselt unter Blitz und Donner Regen in
schweren Tropfen herab, dann wieder hagelt es. In PittS«
^ -6 lag der Schnee elf Zoll hoch. In Chicago wurden
iechs, m Memphis sieben Personen getötet und viele ver«

^ frf r̂ a^en  Besitztümern ist bedeutend. Horn
Lake (Mississippi) und Locke in Tennessee find völligzerstört.

© Die Orkane in Nordamerika haben besonders im
Mississippital und in den Mittelstaaten Tennessee, S-tiffouri,
Illinois , Indiana , Arkansas, Mississippi und Pennsylvania
große Verheerungen cmgerichtet. Genaue Einzelheiten sind
noch nicht bekannt, da die Telegrapheilleitungen zerstört
sind. Nach den bisherigen Meldungen beläuft sich der
Gesamtverlust an Menschenleben auf mehrere Hundert.
Am schwersten scheinen die Stürme in Illinois und
Lenn -ssee gewütet zu haben. In Tennessee haben über
SO Personen ihr Lehen eingebüßt. Der Verlust an Eigen«
tum wird auf 5 Millionen Dollars geschätzt. Der 60 Fuß
hohe Wall des Gefängnisies von Michigan City in
Indiana ist durch den Sturm zerstört worden. Es wurden
Truppen requiriert , um ein Entkommen der Sträflinge zuverhindern.

© 1 200 000 Mark für einen Holbein . Der Herzog
von Norfolk hat das seit Jahrhunderten im Familienbesitz
befindliche Bild Holbeins d. I . „Christine, Herzogin von
Mailand für 1 200 000 Mark verkauft. Der Käufer ist
ein Amerikaner, sehr wahrscheinlich Piervont Morgan , ein
passionierter Holbein-Sammler . Der Herzog hatte das
Bild jahrelang der Londoner Nattonal Gallery überlassen,
und auf deren Anregung sollte dem Parlament nahegelegt
werden, in das Budget einen Posten einzustellen, um das
berühmte Bild dem Lande zu erhalten. Diese Summe ist
offenbar von dem Amerikaner überboten worden.

Die festgesetzte Gemeindesteuer « ^ pro 1909 liegt
'j k.®? Zeit vom 3. dis 17. Mai ds. Js . zur Einsicht der
Beteiligten auf hiesigem Bürgermeisteramt offen.

Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen
oinnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf
der Auslegungsfrist die Berufung zu und zwar a) wenn
uit“ Veranlagung durch die Voreinschätzungskommiffion
ohne Beanstandung erfolgt ist, an die Veranlagungskom-
miffwn m Marienberq , b) wenn die Festsetzung des Steuer-
latzes durch die Veranlagungskommission stattqefunden hat,
an dre Berufungskommission in Wiesbaden . '

Hachenburg, den 28. April 1909.
Der Magistrat.

Steinhaus.

fU  St ™ Mittwoch, den 5. d. Mts . vorm. 11 Uhr werden im
Geschäftszimmer der Stadtkasse Hierselbst ein Lexikon, be-
!tehend aus 27 Bänden nebst Regal , sowie ein Herren-
Überzieher, öffentlich meistbietend versteigert.

Hachenburg, den3. Mai 1909.
Ter Bürgermeister

Steinhaus.

TurnvereinGstachenburg.
Wochentätigkeitr

Montag 81/, Uhr : Turnen der Männerabteilung.
s 8 ^r : Trumen der Frauenabteiluna.

Mittwoch 1 81/ ,7k. ^ a
Freitag j 8 1 :  Turnen der Turner und Zöglinge.

Anmeldungen können zu jeder Zeit in der Vereins
lurnhalle erfolgen. Der Turnrot»

© Neu« Greneltat der „Schwarzen Hand". Ein von
Italienern bewohntes Mietshaus in Newyork wurde von
^er Bande der Schwarzen Hand in Brand gesteckt, da die
öewohner sich geweigert hatten. 1000 Dollars zu zahlen.
Acht Personen , darunter fünf Kinder, kamen in denFlammen uni.
Uleine l̂ Lcbricbtcn.

PetcrSk.nrN' i . Mai . Professor GeorgiewskI auS Charkow
Wf Mitteilung von einem neuen Heilmittel gegen Typhus.
)as die Probe in zahlreichen Fällen behänd. Es besteht in
U?'e,r, »efmproaentißenEinspritzung von Aristophin. Die neue
L/cethooe bat glanzende Resultate erzielt.

London, 1 Mai . In der Nähe von Pensance wurde die
lleiche eines als Frau verkleideten Mannes an den Strand
Mchwemmt. Man will in dem Toten den vor mehr als
llconatsfrlst aut mysteriöse Weise verschwundenen DichterJohn D vldiohn erkennen.

Zug dem GertcbtsfaaU
8 Achtichrladenschluß. Zn Bad Wilüungen war ein Uhr¬

macher mit einer Polizeistrafe von 2 Mark bedacht worden
weil er eine Kundin, die seinen Laden vor 8 Uhr abends be.
ttat . noch 1V Minuten nach 8 Uhr bedient batte, ohne den
Laden zu schließen. Der Uhrmacher beanttagte richterliche
Entscheibung und machte geltend, daß er gesetzlich nicht ver-
psttchttt se,. seine Ladentür um 8 Uhr ,u schließen, nur dürfe
er bann an etwa noch hereinkommende Personen nicht mehr
verkaufen. Der « mtsanwatt war dagegen der Ansicht, der
Uhrmacher hatte punkt 8 Uhr feinen Laben schließen müffen
und  erst nach Erledigung des Geschäfts die Tür wieder öffnen
dürfen, um die Kundin heraus,ulaffen. Das Schöffengericht
sprach indes den Uhrmacher mtt der Begründung frei, daß
jeder Ladeninhaber nach der gesetzlichen Schlußzeit seinen
Laden aufhalten dürfe, nur muffe der Laden für den ge«W"L LLS -LSr -LL?"***"

5 Der Milltonendefraudant Rinne hatte sich vor der
3. Sttafkammer des Landgerichts Berlin I zu verantworten.
Die Anklage gegen Kluge lautet auf Urkundenfälschung, wo«
durch die Firma Arthur Koppel um den Bettag von mehr
als 400 OVO Mark geschädigt wurde. Da Kluge es vorgezogen
bat, ein Geständnis in vollem Umfange abzulegen, so war
für die Verhandlung nur ein Tag angesetzt worden. Auch
waren nur sieben Zeugen zur Stelle , unter ihnen befindet sich
der Vater deS Angeklagten und die ehemalige Geliebte des
Kluge, Fräulein Siegele. Die Verhandlung mußte jedoch
bald wieder abgebrochen und vertagt worden, weil der An¬
geklagte außerstande war, Fragen deS Verhandlungsleiters zu
beantworten. Kluge erlitt einen Krampfanfall, der ihn
zwang, ärztliche Hille in Anspruch zu nehmen.

Marktberichte.
Hadamar , 29. April. Roter Weizen, Nassauischer 00.00 M

fremder 00.00 M., Korn 14.00 M., Gerste 0.00 M., Hafer 9.00 M
per Malter. Butter per Pfd. 1.20 M., Eier 2 Stück 13 Pfg.

Diez,  30 . April. Fruchtmarkt. Roter Weizen 14.80 Mark,
Korn 18.40 Mark, Gerste 16.50 Mark, Hafer 17.60 Mark per 100 Ko
Landbutttt per Pfd. 1,20 Mark, Eier 1 Stück 6 Pfg.

Für die herzliche Anteilnahme

beim Hinscheiden unseres guten

Vaters sagen innigsten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Geschwister Naumann.

Hachenburg , 3 . Mai 1909.

Soeben eingetroffen Soeben eingetroffen
Feinste Braiscliwelier Geiüseteemii:

Kleinste dicke Bohnen
Junge Karotten
Birnen, weiß
Mirabellen
Ananas zur Bowle
Pfirsiche

ä Vi Dose 80 Pfg.

Champignons couche
Prima junge Schnittbohnen

freiwillige feuerivedr Hachenburg. pHZ S Sä
Junge Erbsen
Junge feine ErbsenDienstag den 4. Mai abends 7 Uhr

Uebung.
Antreten am Spritzenhaus . Unpünktliches Er¬
scheinen und Versäumnis wird statutengemäß
bestraft.

_ _ _ _ Da » Kommando.

Billig ! Einige Billig!

I7eil-Torpedo-Fahrräder
mit Corpedc-Treiljiuf und Riicktrittbretnle

Erstklassiges Fabrikat ------------ - - - Modell 1909
habe so lange der Vorrat reicht, zu äußerst billigen
Preisen abzugeben. Günstige Gelegenheit, für wenig Geld
ein gutes Rad zu erhalleu. "

Hugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, doldwaren, Ulanen und Munition.

70
75
85
85
85
50
45
45
55
55

_ _ « /I „ 65
Extrafeines Tafelöl , zu Salat und Majonaise

vorzüglich geeignet, per Liter M. 1.30

Karl Dasbach , Hachenburg
Drogen und Kolonialwaren.

%

!

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Das Brock wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Mzchlempe
aus Hoffmanns Slürke -Fabr.
Bestes Futter f. Schweine
und Milchvieh . Wo in
Genossenschaften und von
Händlern nicht zu haben,
Versand ab hier fr. g. Nach-
nahine . Sack zirka 150 Pfd.
7 Mk. Verlangt Prospekte.

Vertreter

fittber* oiirtb
Caan bei Nauort.

Limburg , 28. April. Fruchtpreis. (Durchsn
Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 19.65 Mark j.
00.00 Mark, Korn 13.50 Mark, Futtergerstc 10.00 Ma
00.00 Mark, Hafer 8.70 Mark, Kartoffeln 7.50 Mark;

Wiesbaden,  29 . April . 100 Kilo Hafer 19.60 fiii
100 Kilo Richtstroh 6.00 bis 7.00 Mark, 100 Kilo i.
7.80 Mark. Aiigefahren waren 8 Wagen mit Frucht un
mit Stroh und Heu.

Co b lenz,  29 . März . Amtlicher Marktbericht
(Per 100 Kilo.) Weizen gut 25.50 Mark, mittel' -
00 Mark, Roggen gut 19.50 Mark, mittel 19.00 Mar,
Mark, Gerste gut 20.00 Mk., mittel 18.00 Mark. Has,,
Mark, mittel 20.00 Mark, gering 18.50 Mark, Erbsen
29.00 bis 32 Mark, Bohnen 24 bis 32 Mark, Linse,
Mark, Richtstroh 4.30 bis 4.60 Mark, Krummstroh 3 -
Mark, Heu 7.00 bis 0.00 Mark.

Berlin , 1. Mat . (Produktenbörse .) Weizen,
»er Mat auf Deckungen zum gestrigen Schlußpreis
ür spätere Sichten einige Abgeber im Markt waren
sturse um l/?—% Mark drückten. Der weitere Verla»
lestützt durch die festen Meldungen non England
lauernd fehlenden Angebotes, eine erhebliche Steig«
Juli und September, während der lausende Mona
Beachtung fand. Roggen wurde gleich anfan
Deckungen per Mai um ca. V* Alark gesteigert un
lurch weitere Nachfrage auf fehlendes Angebot
:a. ' /, Mark erhöht. Auch Juli sowie September
vlge von starken Käufen der Provinz um 1 Mark
laß der Verkehr besonders lebhaft gewesen wäre,
an Anschluß an Getrelüe, aber kaum beachtet. Hase
Deckungen. Mais auch etwas höher. Rüböl befei
der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländii
bis 246 ab Bahn . Mai 246- 246,75—246,50, Juli 237
September 214,25—215,25—216, Oktober 213—2138»
Roggen inländischer 175,50—176, Mai 176,25- 1?
175,76- 176, Juli 182,76- 183- 182,25, September
lober 178,50. Hafer Mai 178, Juli 179,75—1795
Mai 165. Weizenmehl 00 30—32.60. Roggenmebl«
21,50—23,80. Rüböl Mai 53,2—54, Oktober 54,2- 5
54,7 Mark.

Berlin , 1. Mai . (Städtischer Schlachtvieh
Zum Verkauf standen beute: 4994 Rinder. 1612 Käls
Schafe. 10 734 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Kg
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) bestes
b) nicht ausgemästete 61—65; c) mäßig genährte 54H
rmg genährte 48—62. — Bullen : a) beste 63—66;
genährte55 —59; c) gering genährte 49—52. — Für
Kühe : a) beste — : b) vollfleischige, ausgemästei
62—65; c) weniger gut entwickelte jüngere Kübe unl
58—61: d) mäßig genährte 52—55; e) gering genährtê
— Kälber: a) beste 93—97; b) mittlere 83—88: c) i
57—62; d) ältere gering genährte (Freffer) 45—62. - i
a) beste 69—70; b) ältere Masthammel 66—68; f
genährte 55—60; d) Holstein. (Lebendgew.) — . Sd
Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 50 Kg. mit!
Tara ): a) beste, feinere Rassen 61—62. bl fleischige
e) aerina entwickelte 57—58: d) Sauen 58—69

Glektr.Cafdwnlai
mit Füllbatterien non INH.1.1

beucfiffföbe
=€rlatzbatterien und EämpdX
Prüfung von Blitzableiter-Jini;

werden nächste Woche wie alljährlich vorgen
Anmeldungen bis zum 5. Mai er. erbet

Elektrizitätswerk Hachenl
Geg. Einsend . von 30 Pfg.

erhalten Sie zwei Proben, od.
gegen Nachn . von 15 Mark
eine Probekiste mit 12 Flaschen
unserer preiswerten
Dierffeiner Weine

weiß, rot oder sortiert franko
jeder deutschen Eisenbahnstat
Im Fasse per Liter Mk. 1.—
und höher ab Nierstein.

Gräflich von Schweinitz'sches
Weingut, Niersteina. Rh. 1501.

Gesucht
wird bis zum 1-
eine Gastwirtschaft
tiges Dienstmävä

(Lohn nach lieber
Von wem ? sagt
d. Blattes.

Ordentlicher kräftiger
Junge,

15 — 16 Jahre alt , findet
sofort Beschäftigung gegen
guten Lohn in der Druckerei
des „Erzähler vom Wester¬
wald'^in Hachenburg.

soAittnersteu
im Ganzen oder auch im
Eiuzelnen hat abzugebeu
Karl Bnldus , Hachenburg.

vienltmai
INwelches scholl

war , für sofort ov
gesucht. E . Ker<
Uhrmacher, Altert
(Westerwald ).

Ich offeriere und
Feinstes Lederfett„
Blecheimer 150 Pfd.433
schwarz u.hr > „

gelbe (10 „ »36"
Blechdose 5 „ »3' >

(incl. Bleche>u>'
Büchsen, welche nur‘

fülle ä Pfd . 35 4 »ach
I. Lederol gelb 10 Pft -1

„ schwarz 10 » *
(exl. Flascĥ '

Versandhaus LouD
Daaden.
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